
wöchentlich viermal:
ag, Mittwoch , Freitag

und Samstag.
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« «zugspreis vierteljährlich:
der Post abgeholt 2.18 M .,

j.  Die Post zugestellt 2.4VM .,
Montabaur monatl . 7V Pf .,

unsere Agenturen frei ins
Haus monatlich 75 Pfg.

Fernruf Nr . 10. fmr den Zlntenvesterrvaldkreis.
(Amtliches Areisblatt.) »

Anzeigengebühren für die
6-gespaltene kleine Zeile oder

deren Raum 20 Pfg.
Reklamen d. Doppelzeile 4V Pfg.

Arteigen finden im ganzen
Kreise wirksamste Verbreitung.

Bellagen nach Übereinkunft.

Bestellungen werden jederzett
angenommen.

Telegramm-Adresse:
Kreisblatt Montabaur.

in® _

Lllr 127
CchristlKktmg^Track und Verlag von Georg Sauerborn in Montabaur.

{Donlabonr,  Samstag , den 17. flugulf 1918. 51. Safirgang.

Amtlicher Teil
Wiesbaden,  den 6. August 1918.

iei In neuerer Zeit sind in dem aus dem Felde in die
lyjmat gelangten Altmetall nicht sel̂ n scharf geladene
H und er und andere mit Sprengstoff gefüllte Munitions-
lllli le gesunden worden , die auch zu Unglücksfällen
sch innlassung gegeben haben . Ich ersuche deshalb ergebenst,
t?, den amtlichen Kreisblättern in geeigneter Weise darauf
: ,zuweisen, daß von derartigen Funden dem zuständigen

irnisonkommando Mitteilung zu machen ist, welches
für Sorge tragen wtrd , daß sie in geeigneter Weise un-
idlich gemacht werden.

IG, Der Regierungspräsident.
I . V. : Springorum.

An die Herren Bürgermeister des Kreises
mit Ausnahme von Montabaur.

Die Stammrollen  der Jahrgänge 1894 bis ein-
ließlich 1897 sind , soweit noch nicht geschehen, mir um-
’jenb vorzulegen . 1
MontW baur,  den 14. August 1918.

Der Civilvorsitzende der Ersatzkommission:
Bertuch,  Kgl . Landrat.

.Montabaur,  den 14. August 1918.
«f ' An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Berr. : Weide » zum Flechte » von Körbe » pp.
Ich ersuche Sie . mir bis sp ä t e st e n s 31 . d. M t s.

M i Verzeichnis über die in Ihrer Gemeinde vorhandenen
ndenkulturen einzusenden . Das Verzeichnis hat den

51«fang der bestellten Weidenanbauflächen nach Morgen
hz lszuweisen; weiter ist anzugeben , ob es sich um wild-

ichsende Weiden oder Kulturweiden handelt (bei ersteren
nüflt hilfsweise die Angabe der Anzahl der Stöcke ).
Fehlanzeige ist erforderlich.

, Der Kgl . Landrat : Bertuch.

ch. Mehl-und Brothöchstpreise.
Bekanntmachung.

Infolge der durch die R .ichsgetreidestelle für das neu,
^tejahr festgesetzten Mehlpreise hat der Kreisausschus
>äß§ 58 der Reichsgetreideordnung vom 29. Mai 191k
die Ernte 1918 folgende Höchstpreise für Metz!
>Brot im Unterwesterwaldkreise festgesetzt:

l für das vom Kreis zu liefernde Roggenmehl
pro Dz . 47,— JL.

für Weizenmehl 94% pro Dz. 50,—
für Weizenmehl (Auszug ) pro Dz . 62,— JL

b) Kleinhandelspreise für Roggenmehl
pro Kilo 0,55 JL,

Weizenmehl 94% pro Kilo 0,57 „(L,
Weizenauszugsmehl pro Kilo 0,72 JL.

Bei Ausgabe von Mehl zentnerweise darf nur ein Zu¬
schlag von 2 JL pro Ztr . genommen werden.
c) Brotpreise r

Für Roggenbrot im Gewicht von 2 kg = 1.— JL,
dto . dto . 1 kg = 0,Ä1 JL,

für Weizenbrot (Krankenbrot ) 1 kg — 0,60 JL,
für Brötchen int Gewicht von 100 gr — 0,06 JL.

Die Höchstpreise treten am 15 . August ds.  Js . in
Kraft . Sie gelten sowohl für inländisches wie auslän¬
disches Mehl und daraus hergestelltes Gebäck.

Wer die Höchstpreise überschreitet , wird gemäß § 6
des Gesetzes vom 4. 8. 14 mit Geldstrafe bis zu 10000 JL
oder mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

Montabaur,  den 22 . Juli 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bertuch.

»rlmmtmachimg.
Auf Grund der Verordnung über die Regelung des

Fleischverbrauchs vom 2. Mai 1917 (R . G . Bl . S . 387
und der hierzu erlassenen ministeriellen Ausführungsan¬
weisung vom 4. Juli 1917 , wird der § 5, Absatz 3 Satz
7 meiner Verordnung über Fleischverforgung uni ^ leisch-
verbrauch vom 15. März 1917 (Kreisblatt Nr . ou), der
den Frischfleischbezug der Selbstversorger regelt , dahin ge¬
ändert,fdaß den Bestimmungen der genannten Ausführungs¬
anweisung entsprechend in den Hausschlachtungsanträgen
künftig anzugeben ist, ob und gegebenenfalls für wieviel
Personen seiner Familie der Selbstversorger Fleischkarten
zum Weiterbezua von Frischfleisch wöchentlich belassen
haben will . Diese Personen nehmen dann an der Selbs t¬
versorgung des Haushalts nfcht teil , sondern sind al s
Versorgungsberechtigte zu betrachten und erhalten ihre

Fleischkarten weiter , die zum Bezug der jeweils zur
Ausgabe gelangenden Wochenfleischmenge berechtigen.
Die Anrechnung des Selbstversorgerfleisches findet nu r
auf diejenigen Familienmitglieder statt , welche in die
Selbstversorgung einbezogen werden sollen.

Dieses System der Teilselbstversorgung  tritt mit
Beginn der neuen Schlachtperiode in Wirksamkeit.

Montabaur,  den 9. -August 1918.
Der Kgl . Landrat : Bertsich.

Neue Formulare zu Hausschlachtungsanträgen
sind vorrätig in der Kreisblatt -Druckerei.

»ettilt Ablieferung von Getreide.
Zur Ablieferung bestimmtes Getreide der neuen Ernte

ist zwecks Erlangung der Druschprämie schleunigst auf
dem zuständigen Bürgermeisteramt anzumelden.

Um das Verderben von Getceid ; zu verhüten , darf
nur gut getrocknetes und gereinigtes Getreide abgenom¬
men werden . Feuchtes Getreide darf nur abgenommen
werden, - wenn sich der Lieferer damit einverstanden er¬
klärt , daß der durch künstliche bezw. gewöhnliche Track-
nung entstehende Schwundverlust an Gewicht in Abzug
gebracht wird.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies orts¬
üblich bekannt zu machen, zur Ablieferung von beschlag¬
nahmtem Getreide öffentlich aufzufordern und die ange¬
meldeten Mengen , jedesmal ungesäumt der Verteilungs¬
stelle des Kreises mitzuteilen.

Insbesondere ersuche ich die Herren Bürgermeister da¬
rauf hinzuweisen , daß für die Abnahme des angemeldeten
Getreides der Kommunalverwaltung eine Frist von 14
Tagen gegeben ist und daß die Landwirte nicht verlangen
können, daß von ihnen angemeldetes Getreide sofort ab¬
genommen wird . Die frühzeitige Anmeldung ist also zur
Erlangung der Druschprämie erforderlich.

Soweit beschlagnahmtes Getreide am Bahnhof zu
Montabaur zur Verladung zu bringen ist, kann solches
bis zum 1. Oktober d . IS . ohne vorherige Anmeldung
auf dem Kreislager abgeliefert werden , falls es sich um
kleinere Mengen handelt . Sobald die von einer Gememoe
abzuliefernden Teilmengen 100 und mehr Zentner aus¬
machen, wird in jedem Falle die Ablieferungszeit von
hier aus bestimmt.

Montabaur,  den 16. August 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

Dem Kreis stehen zur Zeit wieder
72 Zentner Geflügelbackfutter und

200 Zentner Torfstreu
zur Verfügung . Ich ersuche die Herren Bürgermeister,
dies ortsüblich bekannt zu machen und Bestellungen ge¬
meindeweise gesammelt bis spätestens 2 2. August
1918 an die Verteilungsstelle einzureichen . Später ein¬
gehende Bestellungen können nicht mehr berücksichtigt
werden. Ich mache darauf aufmerksam , daß Torfstreu
nicht mit der Bahn als Stückgut versandt "werden kann.
Dieselbe muß vielmehr hier abgeholt werden.

Montabaur,  den 16. August 1918.
, Ter Vorsitzende des Kreisausschusses:

— Bertuch.

Helft dem Vaterland!
Bringt alles Gold zur Goldaufkaufsstelle.

Keimatsgkück.

i
v

0.

0,
l

J
|0
■)
i.
0

L
v
d
ii

t.

i
0

Roman von Ludwig Rohmann . 80
| Frau von Wannoff fühlte, wie sich ihr das Herz zusammen-
kw,!,pfte. Sie eilte mit ausgebreiteten Armen aus Eoe zu und
"nickte sie fest an sich. Und nun , in der liebewarmen Umschlin-
Pnnti, löste sich all der verhaltene Jammer . Eoe stand mit
"chlaff„iederhäiigenden Armen da, aber ein Zittern lief über
"k bi„, es stieg und würgte drängend in ihr herauf, und plötz-

stich hallte ein wilder , weher Aufschrei durch das Zimmer , dem
nu haltloses, herzzerbrechendeS Schluchzen folgte.
1 Frau von Wannoff sprach tröstend auf Eoe ein, während
|,e selbst die Tränen nicht zurückhalten konnte,
t ' „Mein Liebling, meine süße kleine Eoe ! Weine Dich auS,

ist gnt, weine, weine. Und helfe Gott Dir und uns allen,
M wir es tragen ."
l Ter Sturm tobte sich auS, Eve wurde ruhiger, und daS

Schluchzen ging in ein leises, stilles Weinen über. Aber
| ®<b immer stand sie unbeweglich in der wohligen Umschlin-
l 'iifl. Und sie fühlte mit wunderlichemBehagen, daß die Brust

freier wurde und wie neben dem Schmerz die Teilnahme
Cl!>Leben sich regte.
s Nun machte sie sich langsam frei, ein dankbares Lächeln
1,111 den zuckenden Mund.
1 „Wie lieb Sie doch sind, wie lieb, wie lieb !"
I Frau von Wannoff küßte ihr tief bewegt erst die Stirn und
f« 1111 den Mund.
I „Tu mußt nur nie vergessen, meine Eoe, daß ich Dich so
^ habe, wie nur immer eine Mutter ihr Kind lieben kann,
^issiß das nie !"
» Frau .Anna hatte während dieser Szene krampfhaft daS
k^ denluch an den Mund gepreßt. Sie wollte nicht weinen
k 'b konnte doch auch das andrängende Schluchzen nicht ganz
W^rdriicken. Aber je länger die Szene dauerte, umso mehr

der Ausdruck unruhvoller Erwartung in ihre Augen,und
Wußlich sich sie starr auf die Tür : Ulrich ivar ja noch nicht da.
WÄas konnte ihn denn draußen so lange ailfhalten ? .
»Zwischen den beiden Müttern wurden nicht viel Worte ge-
Wjhstlr. Fxou von Wannoff nahm die eiskalte Re^ te der

Doktorsfrau in ihre warmen , rundlichen Hände und drückte sie
innig . .

„Ich brauche Ihnen nicht erst zu sagen, ivie ich mit Ihnen
fühle. Ich habe einen treuen, redlichen Freund verloren, den
ich nie vergessen werde."

Während sie dann den Hut und den Umhang ablegte, sagte
sie sich immer wieder eins vor : „Nur jetzt nichts sagen, nur
jetzt nicht " Der liebe Gott würde ihr eine Lüge schon verzei¬
hen, wenn sie damit den lieben, so furchtbar heimgesuchten
Menschen letzt nicht den letzten Rest der Lebenszuversicht
nahm.

Als sie sich eben jetzt zu Frau Anna setzte, fiel es Eoe auf,
daß Ulrich noch nicht da war.

„Ist Ulrich draußen ? Warum kommt er nicht herein I"
Da war also die schreckliche Frage und nun hieß es, tapfer

sein.
„Ach, Kind, wie entsetzlich sich das fügt. Ulrich wird außer

sich sein, wenn er von dem Unglück erfährt , denn als er mir
seine Grüße auftrug , hatte er von dem schlimmen Stand der
Krankheit keine Ahnung ." Gott sei Dank, das wenigstens war
nicht gelogen. Aber nun brauchte es einen herzhaften Anlauf:
„Ulrich mußte heute mit dem Frühzug nach Berlin fahren."

„Er mußte ?" — Eve starrte Frau von Wamroff entgeistert
an und in einer Schwächeanwandlung tastete sie rückwärts
nach einem Halt . „Er mußte ?"

„Ja . Eoe. und er ist außer sich gewesen." Auch das war ja
eigentlich wahr . „In der Nacht kam ein dringendes Telegramm.
Mit den Sammlungen der Expedition ist etwas nicht in Ord¬
nung, glaube ich. Jedenfalls sollte er sofort kommen." Der ar¬
men Frau stieg es siedend heiß ins Gesicht. Lieber Gott , was
war das Lügen doch für ein schweres Ding!

Eve hatte wohl gar nicht viel verstanden ; sie begriff nur,
daß Ulrich nicht kam und der matte Glanz erlosch in ihren
Augen. Ihr Herz hatte in der bitteren Not dieser Morgenstun¬
den nach ihm geschrieu— und er kam nicht. Schwer sank sie
in einen Stuhl.

Frau von Wannoff sprang schnell hinzu.
„Eve, liebe Eoe ! Du mußt das nun nicht zu schwer neh¬

men ! Er kommt ja doch wieder, siehst Du , und er wird gewiß
nicht weniger leiden als Du !"

Frau Anna hatte sich während dessen kaum gerührt ; nur

ihre Augen saugten sich ordentlich an Frau von Wannoff rest
und auf ihren aschfahlen Wangen erschien ein feines, scharf ab.
gezirkeltes Rot.

„Liebling. Du mußt Dich nicht so sehr gehen lassen," sagte
sie nun langsam, aber aus der zitternden Stimme klang ein
scharfer Unterton durch. „Wenn e8 Dir möglich ist, sorgst Du
vielleicht für eine kleine Erfrischung ?"

Eoe erschrak. „Ja ,Muttchen, ja , gewiß. Berzeihen Sie nur,
daß ich nicht gleich—"

„Aber liebste Eoe, bleibe doch!"
Eve lhchelie nur . ein müdes , ausdrucksloses Lächeln. „Ich

hatte daran garnicht gedacht, ich bin so schrecklich vergeß¬
lich. heut —" Unsicher wie eine Traumwandlerin ging sie hin¬
aus und in die Küche.

„Liebe Frau von Wannoff," begann Frau Anna mit schnei¬
dend klarer Stimme , „wollen Sie sich zu mir setzen? Ich habe
Eve fortgeschickt, weil ich annehme, daß Sie mir etwas zu sa¬
gen haben, was das Kind jetzt nicht hören kann ?"

Frau von Wannoff erschrak so sehr, daß sie ihre Fassung
verlor.

„Aber liebe Frau Doktor, was meinen Sie ?"
Frau Anna lächelte, ein unendlich wehes Lächeln.
„Ich meine, daß wir beide jetzt ungefähr dasselbe denken

und empfinden. Setzen Sie sich ruhig zu mir her und lassen
Sie sich zunächst einmal danken,daß Sie gekommen sind — daß
S i e gekommen sind. Und dann erzählen Sie mir ruhig, was
Sie mir über Ulrich zu sagen haben."

„Sie haben mir nicht geglaubt ?" Frau von Wannoff
wirrde glühend rot, da sitz sich auf ihrer Lüge ertappt sah und
sie kam nicht gleich über ihre Verwirrung fort.

„Nein, Sie können ja gar nicht lügen . Das heißt, ich glaube
Ihnen natürlich, daß Ulrich wirklich abgereist ist. Nur an den
Grund glaube ich nicht; nicht an das Telegramm und die Un¬
ordnung in den Sammlungen . Darf ich Ihnen kurz Mitteilen,
was mein Mann mir heute Nacht in einer letzten, sorgenvollen
Zwiesprache gesagt hat ? „Das mit Ulrich ist nur ein Aben¬
teuer ; ein böses, das weiß Gott , aber wenn es so ist, wie ich
es kommen sehe, dann hilf der Eoe, daß sie darüber hinweg¬
kommt, und mache ihr den Kopf nicht noch schwerer durch Kla-
genund Entrüstungen ." — 239,20
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Lekanatmachung
über Erzeugerhöchftpreile für Zwiebel»

2Iuf Grund ' des § 4 der Verordnung über Gemüse
Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs -Gesetz.-Bl
S . 307 ) wird bestimmt:

8 i.
Der Preis für inländische Zwiebeln darf beim Verkau

durch den Erzeuger die nachstehenden Sätze se Zentner
nicht übersteigen:

Bei Lieferung aus Grund
eines von der Reichsftell^
für Gemüse und Dbst ab

er vigeschlossenen obeAoit ihr
' genehmigten Lieferungs-

Vertrages.
Für Zwiebeln , lose

bis 31 . Oktober 1918 . . . 14 .50 M . 15 — M.
vom 1. November 1918 ab 15, — M . 15 50 M
vom 1. Dezember 1918 ab 15 .50 M 16 — M
vom 1. Januar 1919 ab . 16,50 M . 17 — M
vom 1. Februar 1919 ab . 18,50 M . 19 — M
vom 1. Mürz 1919 ab . . 20,50 M . 21 — M

Diese Preise gelten für gesunde , marktfäbiae Handels
wäre frei verladen in Bahnwagen oder in ' Schiff

8 2.'
Für <Saat=  und Steckzwiebeln bleiben die besonderen

Bestimmungen der Bekanntmachung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst vom 15 . November 1917 („Reichsan¬
zeiger " 273 vom 16 . November ) aufrechterhalten.

8 3-
Dgese Verordnung tritt am 11 . August 1918 in Kraft
Berlin,  den 7. August 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Obst.
Der Vorsitzende : I . V . : Wilhelm.

Aufruf!
Deutsche Männer, Deutsche Frauen,

eriuaert Euch!Deutschland wuchs—und dehnte und reckte sich.Dazog der deutsche Pionier hinaus — nach den
deutschen Kolonien , lind baute emsig Stein um

Stein . Ging unbekümmert rorwärts seinen Weg . ob ihn
die Tropensonne stach , der Dornbusch seinen Rock zerfetzte

Stolz war das Werk — mit Blut und Schweiß ge.
düngt . Die deutschen Kolonien , sie gaben dem Mutter,
lande tausendfachen Dank zurück — sie gaben ihm Roh¬
stoffe mannigfachster Art . Und wagte je der Eingeborenen
Unbotmäßigkeit am stolzen Bau zu rütteln , so war die
Schutztruppe der Kolonien Schirm und Hort.

Da brach der Werwolf in die deutschen Schutzgebiete!
Englands weiße und farbige Hilfsvölker rissen nieder , was
deutscher Fleiß in glücklichen Friedensjahren mühsam auf¬
gebaut hatte . Gegen eine Welt von Feinden — ohne
Verbindung mit der Heimat — mußte sich das Gesch' ck
unserer Kolonien erfüllen!

Erinners Euch  derer , die — für Deutschlands
Ehre — einen aussichtslosen Kampf bis zum bitteren Ende
kämpften ! Die auf den fernen Inseln der Südsee , im
Sonnenbrand Afrikas ungebrochen des Reiches Flagge
hochhielten ! Die — wie Lettows Heldenschar unter un¬
säglichen Mühsalen und Entbehrungen , von jeder Zufuhr
abgeschnitten , einen Heldenkampf führten , wie er ohne¬
gleichen ist in der Weltgeschichte.

An der Feinde Uebermacht barst unserer Schutztruppen
trotzige Wehr ; als der stolze Bau stürzte , da begrub er
unter seinen Trümmern zahllose deutsche Brüder . Zerstört
liegen blühende Pflanzungen , reiche Farmen , der Stolz
unserer Landsleute , die Früchte ihrer Arbeit.

Denkt daran , Deutsche ! Unsere Kolonien müssen wir
wieder haben , wollen wir nicht zum Engländer um Roh
stoffe betteln gehen , wollen wir nicht deutsches Land mi
deutschem Blut getränkt , in Feindes Hand belassen Und
denkt daran , daß ihnen allen , die drüben als deutsche
Helden zusammenstanden , bis zum letzten Mann — vorn
am Feind und hinter der Front — des ganzen deutschen
Volkes Dank gebührt.

Ihre Rot zu lindern , die Wunden zu heilen , die ihnen
der Krieg an Leib und Leben , an Hab und Gut ge¬
schlagen , sei der deutschen Heimat Ehrenpflicht ! '

Treue um Treue — gebt ihnen , wie sie Euch gaben
Tragt Euer Scherflein bei für die

llolovialkriegerfpsväs;
spendet reichlich!

Der Ertrag dieser Spende dient zur Verwendung
für alle schwer Geschädigten in de» Kolonie « .

Berlin,  im Juni 1918.
Herzog Job. Albrecht zu Mecklenburg.

v. Hlndenbnrg, Dr. Grafv. Hertllng,
Generalfeldmarschall . Reichskanzler.
v V. Capelle , Dr . Solf,

Staatssekretär Staatssekretär
des Reichs -Marineamts . des Reichskolonialamts.

Ludendorff,
Erster Generalquartiermeister , General d . Infanterie.

. v. Stein, v. Koester,
Knegsmunster , General d . Artillerie . Großadmiral.

v. Linsingen,
Generaloberst , Oberbefehlshaber in den Marken.

Montabyur.  den 12 . August 1918.
Der vorstehende Aufruf wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht . Geldsamnrlungen werden durch
die Ortsvertreterinnen deA Baterl . Fruuenvereinö
in allen Gemeinde « des Kreises eingeleitrt und
durchgeführt . Die Geldspenden sind an den Schatz¬
meister des Vereins . Herrn Kreissekrctär Schrodt  in
Montabaur abzuführen.

An die Kreisbevölkerung richte ich hiermit die
Bitte , durck Leistung freiwilliger Spenden in jeder
Höhe das Sammelwerk wirksam zu unterstützen.

Der Vorstand des Vaterl. Frauenvereins:
I . A . : Bertuch,  Schriftführer.aschtamÜichex Test

Deutscher, Tagesbericht.
WTB Großes Hauptquartier , 16 . Slug . 1918.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Vorfeldkämpfe am Kemmel und bei Vieux - Ber-
buin. Starke Vorstötze des Feindes südlich der
Lys , bei Ayette  und nördlich der Ancre  wurden
abgewiesen.

Heeresgruppe Generaloberst von Boehn.
Westlich von Roye  und südwestlich von Royon

pftiger Feuerkampf , dem beiderseits der Avre,  gegen
Lasstgny  und auf den Höhen westlich der Oise  feind-
iche Angriffe folgten.

Südlich von Thiescourt blieb das Gehöft Atteche in
Händen des Feindes.

Im Nebligen schlugen wir seine Air griffe  vor un¬
sren Kampfstellungen , teilweise im Gegenstoß , zurück.

Schwere Verluste erlitt der Feind in den
Kämpfen um Lassigny . Hier stürmte er bis
zu sechs Malen vergeblich an und wurde nach
zehnstündigem erbittertem Kampf in seine Aus¬
gangsstellungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Vesle nahm die Feuertätigkeit am Abeü

und blieb auch die Nacht hindurch lebhaft.

Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuael
Leutnant Udet errang seinen 54 u . 55 ., die Oberleu^
Koennecke und ^ Loerzer errangen ihren 30 ., Leut«
Neckel seinen 22 . und 23 ., Leutnant Roelh
21 . Lustsieg.

Der Erste Generülquartiermeister : Ludendorfs!
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Schwere feindliche Verluste beiderseits der
Abendberrcht über die Kriegslage.

Berlin,  16 . August . (WTB .) Amtlii.
Beiderseits der Avre sind starke feindliche An?,,

unter schweren Verlusten für den Femd gescheitert.
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WTB Berlin , 16 . Aug . (Amtlich .) Im Mittte»
versenkten  unsere U-Boote aus stark gesicherten!
leitzügen 6 wertvolle Dampfer von zusammen ,
22 000 Br .-Reg .-Tonnen ; darunter einen Vollbesitz
Truppentransporter von mindestens 6000 Bra
Register -Tonnen.

Der Chef des Admiralstabes der Maria
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Zwei euslische Torpedoboote irrsei
Haag,  16 . Aug . Aus Hoek van Holland wird

meldet : Gestern nachmittag sind hier drei englische S>
in einem Geleitzug angekommen . Zwei englische Torp
boote , wurden aus diesem Geleitzug in der Nähe ,
Scheveningen herausgeschossen . Vier Mann ertrankenl
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Die»efprechnupeo im houptqua
Ei « österreichischer Erzherzog König von Po

Berlin,  15 . Aug . Die Besprechungen im G
Hauptquartier über Polen  dürften heute beendet.
den sein . Wenn auch Einzelheiten über den Verlauf
Beratungen noch nicht vorliegen , so wird doch allge
angenommen , daß sie zu einem befriedigenden-
gebnis  geführt und das polnische Problem Ger L.
erheblich näher gebracht haben . Es ist frlbfümftän!
daß diese Lösung nur dann befriedigend sein kann,
ich alle drei Beteiligten , also Deutschland , Oeste
Ingarn und Polen damit einverstanden , erklärt h.

Man begegnet mehr und mehr der Auffassung , daß
Wahl eines österreichischen Erzherzogs z
König von Polen  auf keiner Seite Schwierigkeil
bereitet würden.
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WTB Großes Hauptquartier,  16 . Aug . (Am! nltag

Die erneute Zusammenkunft der erlauchten Souveiii lieber
lat das innige Einvernehmen und die völli  estum
leberein st immun  g in Bezug auf die politischen u mnt-i

militärischen Aufgaben wieder zutage treten lassen , ai
die gleite und treueste Auslequno des Bündnissi  »
estgestellt . Das Zusammensein der Monarchm war von
Herzlichkeit getragen , die ihren persönlichen Beziehung
wie den Interessen ihrer Völker entspricht . Die leiter
Staatsmänner und die militärischen Spitzen haben 1
gründliche und fruchtbare Aussprache gepflogen . !

Berlin,  16 . Aug . Wir hören , daß der Sta
ekretär des Auswärtigen Amtes von Hintze noch *
us dem Großen Hauptquartier nach Berlin zurückgek
t . Die Verhandlungen dort werden fortgesetzt , foi

eine Rückreise voraussichtlich erst am kommenden S
tag erfolgen wird.

Erzherzog Franz Stephan
König uou Polen?

Berlin,  16 . Aua . Als aussichtsreichster Kandid '
nun itoir « rrtrfof AtiSnn v» f *-*»f « v. (' i1.'4 ... ■*ür den neu zu errichtenden polnischen Königsthron,

den bei den Besprechungen im Großen Hauptquartier
etzten Hindernisse beseitigt werden sollten und wohl

beseitigt sein dürften , wurde seit einiger Zeit der oft«

tWkfU!

Keimatsgluck.
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„DaS war so ziemlich daS letzte, waS wir miteinander ge¬
sprochen haben. Und nun sind Sie allein da und Ulrich ' ist
ort. das Abenteuer ist also wirklich aus . Nun muffen wir

beide sorge», daß kein Trauerspiel daraus wird, und müssen
.ehe», wie wir Eoe helfen, daß sie es tragen kann, nicht wahr ?"

Frau von Mannoff hatte in tiefer Ergriffenheit zugehört
and imn schüttete sie ihr ganzes Herz aus . Was sie gestern
Abend und i» dieser Nacht erlebt hatte , darüber berichtete sie
in tiiizen Worten und daß sie eigentlich hierher gekommen sei,
weit sie ihrem lieben, alten Freund selbst habe sagen wollen,
wie die Dinge einmal standen.

„Und weil nun Eve heute doch unmöglich die Wahrheit
hören durfte, darum habe ich eS  mit meiner Lüge versucht,
und die ist mir sauer genug gewordey. Nun denke ich mir,
daß Eve an Ulrich wird schreiben wollen. DaS dürfen wir ihr
nicht wehre». An Ulrich aber werde ich schreiben, ivenn ich
mm heiinkomme, daß er unter keinen Umständen antworten
und nicht kommen darf. Eve kann wohl auch so noch ein we¬
nig in der Täuschung erhalten werden."

Eve kgm herein und hinter ihr die alte Lene, die ein Ta¬
blett mit Kaffee und Gebäck trug.

„ES hat ein wenig lange gedauert, aber mit der Lene ist
heute gar nichts anziifangen."

„Aber liebe Eve, ich habe wirklich kein Bedürfnis . Du
weiße auch, daß daS keine Redensart ist —"

„Bitte , bitte ! Wenigstens eine Taffe."
„Und Di ' ? Hast Du denn schon etwas genoffen?"
„Zch?" Eve seufzte tief auf und sah verloren vor sich

sied er.
„Na, siehst Du ! Also komm und sei einmal hübsch vernünf-

lig!"
Fra » von Mannoff drückte sie auf einen Stuhl nieder und

bann füllte sie eine Tasse. „Jetzt trinkst Du ; und Lene ist s»
gut und bringt noch eine Tasse— oder zwei ?' fragte sie mit
«mein Blick auf Frau Anna.

„Danke, ich nicht!"
„Also eine nur . Zur Gesellschaft trinke ich dann ein Tätz-

chen mit. Und essen mußt Du auch etivas , Du wirst mir ja
sonst ganz von Kräften kommen!"

Eve wehrte sich: „Aber das geht doch nicht!"
„Ei , Kindchen, weshalb denn nicht? Komm, nun trink. —

Siehst Du, da ist auch Lene schon wieder." Sie nahm der
Magd die Tasse ab. „Danke. Und nun merke Dir , liebes
Kind : Ich trinke und esse inimer erst nach Dir ; wenn ich also
wirklich nicht hungrig aus dem Hause gehen soll, dann mutzt
Du schon den Anfang machen."

Eoe lächelte schwer unter aufsteigenden Tränen : „Sie sind
so gut !"

Doktor Kohlransch kam und gleich darauf Pöplau . Die
Unterhaltung wurde gedämpft und ohne Lebhaftigkeit geführt.
Kohlrausch ging bald. Er wollte fortfahren und wenigstens
die ernstesten Fälle nicht aus dem Auge lassen.

Frau von Wannoff hatte tröstend auf Eoe eingesprochen
und selbst ein paar freundliche Worte von Ulrich rang sie sich
ab. Ob Eve ihm schreiben werde?

In EoaS Angen leuchtete es für einen kurzen Augenblick
auf. „Ach ja ." So gab sie ihr denn die Adresse: Zentralhotel.

AIS Pöplau ging, schloß sie sich ihm an . Eve versuchte
zwar, sie zurückznhalten, aber es litt sie nun nicht länger . Es
sei fast Mittag und sie müsse nun nach'Hause. Aber sie komme
bald wieder.

Draußen ging sie ein Weilchen neben Pöplau her und der
Wagen fuhr langsam nach. Der Alte erzählte von dem Ver¬
lauf der Nacht und von den Aussichten, die sich nun für die
Frauen ergaben.

„ES besteht eine Lebensversicherung von zehntausend, so
viel ich weiß, dann liegen für die Eoe an die dreitausend auf
der Kreiskasse. Die Doktorei, wie Petzold sie nun einmal be¬
trieb, hat nicht allzu viel eingebracht. Nun ist da noch das
HauS, und daS ist belastet. Nicht hoch allerdings , aber es sind
doch Zinsen dafür zu zahlen. Ich kann jetzt noch nicht alles
übersehen, aber ich glaube doch, daS beste wäre, wenn man
einen Käiifer fände." -

Frau von Wannoff erschrak ein wenig.

„@ie meine». Eve »nd ihre Mutter sollten «stis Tucken!)» 3
wegziehen?"

Pöplau zuckte die Achsel».
„Was wollen sie eigentlich hier ? Gott weiß, wie lieb i-b

die Eoe habe und wie sehr ich die kranke Fra » mit dem war--
inen Herzen und dem klugen Kopf entbehren würde. Aber uh
weiß nicht recht, ob sich es wird durchführe» lassen. Na,schließ,
sich kommt ja doch alles , ivie eS komme» muß." Er reichte ihr
die Hand. „Auf Wiedersehen, liebe Frau Nachbarin. Zur Beer¬
digung scheu wir uns ja wohl ?" - —

Berlin . 9. Juli . Lieber Vater, liebe Mutter ! Ich habe E»-z
reu Brief bekommen, in de», Ihr verlangt , daß ich Eoe nicht
autworten dürfe, wenn sie au mich schreibe. Ich habe gleich¬
zeitig auch Eves Brief bekommen, und es ist einfach uumöglich, '
daß ich diesen Brief ohne jede Antwort lasse. Schreiben will
ich allerdings nicht; aber ich iverde kommen und zur Beerdig
gung dort sein. Es gibt Dinge, die sich nicht schreiben lasst». :
sage» will ich aber Eoe — Herrgott , ich weiß ja selbst »och
nicht, was . Aber mir ist so katzenjämmerlich znmnte, das Be¬
wußtsein, eine Erbärmlichkeit begangen zu haben, drückt mich
so vollständig nieder, daß ich mich irgendwie davon frei mache»
muß. Und das kann ich nur , wenn ich Eve gegenübertrete. —
Und es ist so sonderbar: Seit ich von Wonneberg fort hin. ist
die Sehnsucht nach Eve von Stunde zu Stunde gewachsen, u»ö
hier, wo ich alles aus einer gewissen Entfernniig übersehe»
kann, drängt sich mir die Ueberzengung auf, daß ich doch nicht .
nur einer verliebten Laune gefolgt bin, als ich mich Eoe »c- j
klärte. Ich habe auch versucht, an Martha Prochnow zu denke»
und damit gewissermaßen eine Probe auf meine Stimmunge» '
und Gefühle zu machen; und ich habe mir Martha nicht ein¬
mal wirklich oorstellen können. Ist das nicht Grund genug. !
kurzerhand doch dem zu folgen, ivas mir Pflicht und Bedmst
nis zugleich ist ? Wenn ich nun zur Beerdigung komme. da»» .
habe ich eben wirklich nur eine notwendige Reise gemacht »»&
alles ist.gut. Und deshalb werde ich kommen und ich bitte
Euch, mich darum nicht wankelmütig zu schelten. Am liebste»
wäre ich sofort abgereist, aber ich wollte doch nichts tun , ohne
Euch unterrichtet zu habdn. Ulrich." — — — — — —

„Unter gar keinen Umständen kommen. Auch nicht schreibe».
Bleiben und Nachricht abwarte». In Tuckenhof alles in die
rechten Wege geleitet. Wannoff " L39FW
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-2 S ^ »̂ ^ Z1ULVL „ Di. M.,, *•■»•»•“' 17;““V 918-

litt dem Prinzen Czartoryski Der Erzherzöa der 58 ' ^ Wallfahrt der Frauen zur Gnaden¬
de alt ist, lebt auf demSchloßS - hbuZ  tn SÄÜ ^ n L ?" ' ! " Wirzenborn  am 15. d. Mts . erfreute sich
nd ist Protektor der Akademie der ^Wissenschaften in ILbitdh !*? k̂ n! 9̂̂ " 9' ®tefoannumg  gelegene Wall-
afau. Sein jüngster Sohn , Erzherzog Wilhelm konnte die große Schar kaum fasten, zumal

,r wenigen Tagen im Großen Hauvtauartier aewesen o ? , ^ s anderen Nachbarpfarreren sich eine erhebliche
Lifieri * Z * SZZ ■ 9 ' Zahl von Betern emgefunden hatte. Nach etwa einstündigem

' rtir, 5 3oife.  Aufenthalt , während dessen eine gemeinsame Andacht mit
Berlin  16 Aug Der deutsche Gesandte bei der Predigt stattsand, traten die Pilger den Rückweg an und

Sowjetrepublik , Helffench , trifft , wie wir hören , bereits langten gegen 1/ i 7 Uhr in der Pfarrkirche an hochbe-
' >rl°rgrn fl uh in Berlin wieder ein und wird aller Bor- friedigt über den guten Verlauf. Die Teilung der Wall-

Mstcht nach mit dem aus Moskau zurückgekehrten rus- fahrt nach Ständen hat sich als praktisch erwiesen. Au
sichen Gesandten m Berlin, Joffe, sich über die Ostfragen diese Weise ist eher allen, die sich an solch gemeinsamen

iqijin eingehendster Weise unterhalten. frommen Gang beteiligen wollen, die Teilnahme ermöglicht.
Fliegerangriff auf Baris Am Sonntag den 18. August  werden die Jüng-

Amsterdam 16 91m «*„, . „ linge und Männer  ihre Wallfahrt halten. Während
Amsterdam  16 . Aug. Reuter meldet aus Paris , 500- 600 Jünglinge und Männer der Pfarrei unter

* abSorim & n l ÄS ^ eimat  und Herd ^ schützen, werden
arrs  aogewocfen haben. Nach einem Bericht sind die männlichen Personen, die noch daheim sein können,

O» wurde MateriaPchaden an- | für ihre Väter und Söhne im Felde Gottes Schutz und
Segen erflehen. Ein erhebendes Bild, wenn in diesem
Sinne in dieser schweren Zeit Jünglinge und Männer zur

“i“ uu  uu » vi-utui», uup vicrnns seil Kriegs-1 Gnadenstatte der Mutter Gottes wallfahren und geinein-
llsbruch 220 Mal Luftangriffen ausgesetzl war und mit 'am ^"end Gottes Hilfe für ihr Vaterland erbitten! —
1115 Geschossen verschiedenster Art belegt wurde Unter Wie wir hören, wirdeine Musikkapelle  die Wallfahrt
ser Zivilbevölkerung seien 185 Personen gelötet und 364 begleiten und ein fremder Geistlicher  in der dortigen
(erlegt worden. Die militärischen Verluste sind nicht an- Kirche die Predigt  halten.

Lch -? ü °kL7y " -fne * Du. chM .q - chs.-n Maß °°m 22. unb 29. Juni
meisten betroffene französische Stadt 9 ^ Rote Kreuzmedaille  3

- - - - ' ' verliehen: 1. Frau Professor Becker,  2 . Frl . Auguste

lllenschen umgekommen,
sichtet.

22« Luftangriffe auf Calais.
'„Journal " meldet aus Calais , daß Calais seit Krieg«-ßfiritrh 990  STftnf _ c

Das Schicksal der Zarenfamilie.
Heidel,  8 . der Schwester Oberin (Maria Weinberg ) ,Berlin,  15 . Aug. Einer Meldung der Nordd. Allg I " . . , ' . . . v*'—*" *

lg. Mfolge hat der König von Spanien die Unterstützung, ^ s. Hospital , sämtlich in Montabaur
s Deutschen Kaisers erbeten, um von der russischen )( Sonntagsarbeit in der Landwirtschaft
legierung die Ausreise der Zarin und ihrer Töchler zu Zur Sicherung der Volksernährung- sind, wie jetzt die
reichen. Die Ententemächte sollen jede Verwendung Regierungsbehörden Mitteilen, die gegenwärtigen Ernte¬
igelehnt haben. | arbeiten und die bevorstehenden Bestellungsacbeiten als

sclcke anzusehen, die auch an Sonn - und Feiertagen un¬
verzüglich vorgenommen werden müssen.

Die Verschulvung gegenüber Amerika.
Haag,  15 . Aug. Bei der Behandlung der neuen,

^ditsorderung im englischen Unterhaus am 1. August — Auf den Westerwald bah neu  wird auf Grund
warte der frühere Fmanzminister Mc'Kenna, er glaube einer neuerlichen Verfügung der Elsenbahndirektion Frank-
»e Zeit nicht mehr fern, wo England , das in diesem fuU an Sonntagen nur eine bestimmte Anzahl Fahrkarten
liieg seinen Verbündeten so bedeutende Summen geliehen ausgegeben, damit ein allzu starker Andrang vermieden
M . ebenso große Summen Amerika schuldig sein werde, wird. Wer unbedingt verreisen muß, wird gut tun , sich

1 ^ ^ beizeiten eine Fahrkarte zh sichern. Die Eisenbahndire'ktion
ty  warnt , vor der Unsitte, die Bahnsteige so zu belagern, daß
vkiüoNM vUtötkÜügklÜL . IÖle?echvr >en kaum die Züge erreichen können.A w _ _ ^ .

. ! » ««» - » - » . 16 - AM. Wi. , -ral - ,m . H-Ul- Vor- zum °°"
Ml Mag fand zwischen 8 und 9 Uhr hier und in Mainz • . ™ 1 . .. u .
!M lieber ein Fliegeralarm statt. Ein Angriff auf den . Lehrer Morg  aus Härtlingen wurdegam 28. Juli
li estungsbereich Mainz erfolgte jedoch soweit bis jetzt be- ^ Leutnant d. R. befördert,
u mnttist, nicht. Auszeichnungen.  Oberpräsident Staatsminister

Fliegerangriff auf Offenburg. " ^ n " *” ‘s “, ‘
Auszeichnungen.

■:» u »li »mi  vnenvuia , a-Dr.  D . o Trott zu Solz  und Regierungs-
^Karlsruhe.  14 . Aug. Heute nachmittag wurde Kniashilfe^ ' Master erhietten das Verdienstkreuz für

(enburg durch zehn feindliche Flieger angegriffen Durch ' , .. . . rjr
sere wirksam elnsetzenden Abwehrmütel stark behinderr ^ Denkmäler zum Einschmelzen.  Von den
lßten sie ihre Bomben planlos abwerfen. 8wei Sol - ^ sbadener. Denkmälern sind zum Einschmelzen vorge-
len wurden leicht verletzt. Der Sach- und Gebäude- >̂ n die Büste Bodenstedts, das Kaiser Friedrich-Denkmal
iben ist gering. un^ bas voni Kaiser der Stadl im Jahre 1908 zum Ge-
Darmstadt,  16 . Aug. Heute morgen gegen s/ 9 ^ ent _,ÖefmcacÖ£e  Denkmal Wilhelms des Schweigers vor

k wurde die offene Stadt Darmstadt von einer Anzuyls
iblicher Flieger angegriffen. Die Flieger waren ge- Höchst a. M , 14. Aug. . Eine iührende Geschichte be-
oet, und die Alarmierung der Stadt erfolgte rechtzeitig, sichlet das „Höchster Kreisblatt " wie folgt : An einem
lige Bomben richteten Materialschaden an Häusern an. ber letzten Tage betrat hier ein fremder Mann in weißem
-yrere Bomben fielen auf offene Plätze und Straßen , Haar bas Gasthaus „Zur Sonne ", trat vor den Wirt

Schaden anzurichten. Neben einigen Verletzten sind and fragte : „Bist Du der Heinrich Gimpel ?" Der Ge-
Tote ẑu  beklagen. Der Feind verlor bei diesemjstagte bejahte erstaunt und fügte, indem cs ihm wie ein

pe
litt
Diff vier Flugzeuge.
Frankfurt,  16 . Aug. Von den Verletzten sind
8 4 Personen gestorben, so daß der Fliegeranariff auf
Mkfurt vom 12. August 16Todesopfer  gefordert hat.

ttö

Lichtstrahl übers Gesicht ging, rasch hinzu : „Und Du bist
der Josef !" Im nächsten Augenblick lagen sich zwei
Brüder — der eine 79, der andere 81 Jahre alt — in
den Armen, die vor 43 Jahren sich zum letztenmal gesehen
und auch lange nichts mehr von einander gehört
halten. Der jetzt Heimgekehrte war im Jahre 1875 nach

Rußland ausgewandert und hatte es dort zu erträglichen
Verhältnissen gebracht. Der Krieg aber brachte ihm zu¬
nächst Internierung , Verschleppung und schließlich den
Verlust von Hab und Gut , so daß er froh sein mußte,
als Greis , wenn auch ohne Schätze, noch einmal die
Heimat und seine Verwandten sehen zu dürfen. — Krieg!

Frankfurt  15 . Aug. König Ferdinand traf heute vor¬
mittag aus Bad Nauheim, begleitet von Kronprinz
Boris und seinen Töchtern in Frankfurt a. M. ein und
nahm an dem Festgottesdienst teil, der im Dom anläßlich
des Jahrestages seiner Thronbesteigung statrfand. Seine
rheumatischen Leiden haben sich, wie er äußerte, durch
den Kurgebrauch erheblich gebessert.

* Frankfurt  a . M., 16. Auq. Das Frankfurter
Rennen  am 25. und 26. August ist wegen Fliegergefahr
vom Generalkommando verboten  worden.

üdbtetu
Engers,  15 . Aug. Heute morgen hat die Ein¬

weihung der neuen Kronprinz-Wilhelm-Brücke bei Engers
sowie gleichzeitig der Hindenburg-Brücke bei Rüdesheim u.der
Ludendorff-Brücke bei Remagen stattgefunden. Anwesend
waren dabei der Minister der öffentlichen Arbeiten, der
kommandierendeGeneral des 8. Armeekorps, der Ober-
präsidenl u. a., Vertreter der Baubehörden, die am Bau
beschäftigt gewesenen Beamten, Angestellten und Arbeiter
und andere eingeladene Gäste. Die Teilnehmer fuhren
von Coblenz mit Sonderzug zur Kronprinz-Wilhelm-Brücke,
wo eine einfache Feiet stattsand. An die Feier schloß sich
ein einfaches Frühstück an. Der staatliche Dampfer
„Preußen" brachte die Gäste nach Coblenz zurück. Von
heute an wird die Brücke für den Güterverkehr benutzt.

j Recklinghausen,  14 . Aug. (W. B.) Heute
Morgen gegen 7s/4 Uhr sind auf der Strecke Sinsen—
Reckilnghausen-Hauptbahnhof fünf Rottenarbeiter von dem
Personenzug 716 überfahren und «etötet sowie ein Rotten¬
arbeiter schwer verletzt worden. Es waren an der be¬
treffenden Stelle 25 Rottenarbeiter mit Gleisarbeiten be-
chüftigt. 19 Arbeiter haben das Gleis auf den Zuruf
>es Sicherpostens rechtzeitig verlaffen. Die übrigen' Ar-
heiter haben den Zuruf des Postens anscheinend überhört,
da zur selben Zeit sich ein Güterzug auf dem Nebengleis
der Arbeitsstelle näherte. Der zur Zeit des Unfalls
herrschende Nebel hat den Unfall begünstigt.

Selbstmord durch Absturz vom Kirchturm.
Wie aus Göttingen gemeldet wird , beging ein Mann
dadurch Selbstmord, daß er sich vom Turm der St . Jo¬
hanneskirche auf das Slraßenpflaster stürzte. Die Leiche
ist bis zur Unkenntlichkeit zerschmettert. Die Persönlichkeit
des Selbstmörders konnte noch nicht festgestellt werden.

Berlin,  14 . Aug. Heute Nachmittag ist hier in der
Karlstraße der Gastwirt Bennewitz in seinem Restaurant
ermordet aufgefunden worden. Der Mörder halte eine
Zeit abgepaßt, in der der Gastwirt allein war . Er hat
dem Wirt, dem er nachgeschlichen war , mit einem leeren
Bierglas den Schädel eingeschlagen, ihm die Brieftasche
mit mehreren tausend Mark abgenommen und ist dann
entflohen. Es ist bisher nicht gelungen, des Mörders
habhaft zu werden. '
Keine Wiederholung der Kl-iderabgabebeabsichtigt.

WTB Berlin,  16 . <Aug. Durch verschiedene Zei¬
tungen wird die Mitteilung verbreitet, daß durch die jetzt
betriebene Kleiderabgabe an die Reichsbekleidungsstelle
etwa der Bedarf eines halben Jahres gedeckt würde und
man daher mit einer Wiederholung der Kleidersammlung
zu rechnen habe. Die Reichsbekleidungsstelleerklärt dem¬
gegenüber, daß sie die Wiederholung einer derartigen
Kleidersammlung für die Arbeiter nicht beabsichtige.

Die Kronprinzesstn im U-Boot.
Berlin.  16 . Aug. Das Berl. Tagebl . berichtet aus

Wismar , oaß die Kronprinzessin daselbst auf einem il-
Boot angekommen ist, das den Weg von Heiligendamm
nach Wismar unter Wasser zurücklegte.

Keimatsglück.
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Wonneberg , 10. Juli . Mein lieber Junge ! Wir haben
l " >»en Brief mit recht gemischten Enipfindnngen gelesen. Deine
'jj ;"‘Uttec und ich. Eigentlich wollte Deine Mutter Dir schrei¬

en ; sie findet aber nicht recht die Zeit dazu und wird sich ans
| lu  paar Anhängezeilen beschränken. Ein ? will ich Dir gern
Dgestehen : Es ehrt Dich, daß D >r Dein Unrecht so lebhaft
aiipfindest; und eS söhnt uns mit manchem auS, was uns an

nicht gefallen hat . Der freundliche Eindruck wird aber
müer wieder stark getrübt durch die-Tatsache, daß Du im
^nnide eben doch ganz uuverändert der Alte geblieben bist:
Mwach und ein Opfer Deiner Stimmungen . Willst Du alles
wieder über den Haufen werfen, nur weil Du einen sehr be-
^eislichen und sehr berechtigten Moralischen hast ? Nein , mein
^ver, da? geht einfach nicht. Bor allem um Eves willen

^'cdk. In vierzehn Tagen , wenn Deine Sentiments wieder
^ftchivunden wären , würdest Du nur die Pflicht noch fühlen.

Wd rvas Du getan hättest, würde Dir ein Opfer scheinen.
Wt sind wir einmal so weit und nun muß eben alles so blei-

ku wie es ist ! Nach Hause darfst Du nun freilich sürS erste
L'mt ivieder kommen, und wir lassen Dir darum gleichzeitig
^"d'zngeheu, damit Du Dich für einen längeren Aufenthalt
B'Nchke» kannst. Du weißt , was ich von Dir erwarte : DaS

das vielleicht als Habilitationsschrift gelten könnte !Ich
Wve mir schon die Wege ausgedacht , die es an den rechten
^" !len zur Geltung bringen können. Probier also einmal,

L, uä  an dem vielgeiühmten Segen der Arbeit Wahres ist, und
li -UbDu schon träumen und Sentiments nachhängen mußt,
8®üäume den Traum Deiner künftigen Größen Nächstens,

mein Zustand das erlaubt , komm ich vielleicht einmal
Berlin , und wir sprechen unS aus . Für heute Gruß und

^ndschlag. Und vor allem : Kopf hoch, Zähne aufeinander
o de,, gtacken steif. Dein Bater ."
»Mein lieber Ulrich ! Dein Brief hat mich erschüttert unducuu uuuy : yui imaj etja }uuei :i uuu

je “1'! zweifelhaft geworden , ob nun wirklich alleS gut ge-
e ' cht wurde, wie 's nun einmal ist. Ich stehe hier mit zerrifse-
« '.'.Harzen, ich trage daS Gefühl Deiner Schuld in voller
jf^ fie, und ich sehe dazu all den Jammer , den Du nur ahnst.

Und dann die Angst vor dem Unvermeidlichen , das doch ein¬
mal kommeil muß — vor dem Augenblick, da Eoe alles wis¬
sen wird ! So weiß es Gott , wie gern ich Dir zurufen möchte:
Komm ! Und wie mir zumute ist. da ich es nicht kann ! Denn
ich fühle wirklich: Dein Vater hat recht! Wie viel ich auch in
mich hineinsehe, ich kann das rechte Vertrauen zu Deiner
Festigkeit nicht mehr finden . Vor neuen und unsicheren Expe¬
rimenten aber muffen wir Eve unter allen Umständen behü¬
ten. Laß es also auch als meinen Willen gelten , was Dein
Bater Dir schreibt. Mir blutet das Herz dabei, aber es ist doch
wohl bester so. Ich umarme und küffe Dich in Liebe. Deine
Mutter ." —

Für Eoe folgten nun ein paar ruhelose Tage , die viel Be¬
such, viel Arbeit und viel Qual brachten, dabei aber doch wohl-
tätig darum ivirkten, weil Eoe nun gar keine Zeit fand.ihrem
Schmerz allzusehr uachzuhängen. Sie wirtschaftete still und
«nsig . Rur zu den Zeiten , wo der Postbote kam. war die Un¬
ruhe groß. Den Boten fing sie an der Türe ab und dann
durchwühlte sie hastig die Briefe : Nun endlich mußte doch
eine Nachricht von Ulrich kommen ! Und als die Nachricht im¬
mer wieder ausblieb , nistete sich die Hoffnung in ihre Seele
hinein : Er schreibt nicht, weil er kommt. Er muß ja auch
kommen, er muß doch! Und so oft dann ein Wagen vorfuhr,
stockte ihr der Herzschlag und sie flog hinaus zur Begrüßung,
immer aber kamen andere, von den gleichgültigen Leuten, die
von ihrer Teilnahme sprachen, und nur der Eine , über alles
Ersehnte kam — nicht.

Und dann war der Tag der Beerdigung da, ohne daß von
Ulrich eine Nachricht gekommen wäre . Nur ein prachtvoller
Kranz war von einer großen Berliner Blumenhandlung ge-
kommen. Im Aufträge des Herrn Dr . Ulrich von Wannoff.
Ob Ulrich vielleicht schon in Wonneberg ivar und mit den
Eltern herüberkam?

Das blieb nur ihre Hoffnuüg , weil eS die einzige Erklärung
für sein Verhalten gab. Die Trauergäste fanden sich langsam
ein, und daS stille HauS und der Garten füllten sich. Auch
einfache Kätner und kleine Leute fanden sich ein, um ihrem
Doktor die letzte Ehre zu eriveiseu. Eve übersah die Trauer¬
versammlung und ihr ivurde unsäglich schwer und bang ums
Herz ; er kam nicht, er hätte sonst doch längst da sein müssen!

Warum aber kam er nicht, ivarum ? Nun blieb im$ noch eine
letzte Hoffnung : Wannoffs waren auch noch nicht da, vielleicht
kam er zusammen mit denen?

Dann kamen auch sie und natürlich ohne Ulrich. Eve brachte
kein Wort heraus und sie wankte so, daß Wannoff sie schnell
stützen mußte.

' „Kindchen, nun machen Sie blos keine Geschichleu!"
Frau von Wannoff hatte sich namenlos vor diesem Augen¬

blick gefürchtet, aber Wannoff hatte sie beruhigt : Sie solle ig»
nur machen lasten.

„Der Ulrich nämlich — ja. ist er denn noch nicht da ? Er
batte uns doch telegraphiert , daß er direkt kommen würde!
Also nicht? Na , das verstehe ich nun aber wirklich nicht. Ob
er doch im letzten Augenblick abgehalten wurde oder den Zua
versäumt hat ?"

Wannoff war ein in seiner Art kluger Mann . Ein Psycho-
löge aber war er nicht, sonst würde er das alleS nicht gesagt
haben. Eoe hatte ihm das Gesicht zugeioendet und aus ihren
Augen brannte ein so entsetzliches Weh ihn an , daß ihm ganz
eigen ums Herz wurde. Herrgott , das arme Ding ! Diese
Augen ! Wie ein weidwundes Reh . das man abfing!

In diesem Augenblick bog noch Kn Wagen von der Land-
straße her in den Garten ein . Zu sehen war er hinter dem
Buschwerk noch nicht, aber der Hufschlag und daS Räderknir¬
schen waren doch zu hören. Die beiden Wannoffs horchten er¬
schrocken auf : Sollteer doch — ? Das war doch gar nicht
möglich I

Eoe stand im Augenblick aufrecht und frei da. Ein tiefes
Rot schoß ihr in die Wangen , und ein Strahl wilder Freude
schoß aus ihren Augen : Da war er ! Da warerund alles,
alles war nun zu ertragen!

An der Wegbiegung wurden ein paar Ackergäule sichtbar,
die den schwerfälligen Wagen zogen . Eoe stand wie angeiour-
zeit und direkt vor ihr hielt der Wagen.

Und nun war auch die Freude in ihren Augen erloschen:
da drinnen saß Profestor Schlegel und er war allein.

Walter sprang schnell heraus . Er streckte Eoe beide Hände
entgegen, um ihr sein Beileid auszusprechen , aber sie sah die
Hände gar nicht und zitterte so heftig , daß Wannoff wieder
zufaffen mußte. 239,2 (3



MliiMerM -ieH.
Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen
Meldung gemätz tz 7, Absatz 2 des Gesetzes über

den vaterländische » Hilfsdienst.

Helfer für die Etappe!
In dem gewaltigen , von unserem Heere

besetzten feindlichen Gebiet
werden zur Verwendung bei Militärbehörden in erhöhtem
Maße

zahlreidhe Hilfskräfte benötigt.
Das Interesse des Vaterlandes verlangt , daß taugliche

und entbehrliche Kräfte der Heimat sich zu diesem Etappen¬
dienst zur Verfügung stellen . Zahlreiche kriegsverwend¬
ungsfähige Militärpersonen müssen im besetzten Gebiet
noch für den Dienst an der Front freigemacht werden.

Die Lebensbedingungen im besetzten Gebiet sind durch¬
aus günstig . Neben reichlicher freier Verpflegung und
freier Unterkunft wird gute Entlohnung gewährt . Auch ist
Gelegenheit zur Beschaffung billiger Bekleidung gegeben.
Und was bedeutet die Notwendigkeit , sich in fremde Ver¬
hältnisse einzugewöhnen , gegenüber dem Maß von Opfern
und Entbehrungen , das unsere Krieger seit Jahren
freudig ertragen!

Männliche Hilfskräfte jeden Alters,besonders auch Jugend¬
liche,können,wenn sie geeignet befunden werden,Beschäftigung
im besetzten Gebiet im Westen finden und zwar für Ar¬
beitsdienst jeglicher Art , Boten - und Ordonnanzdienst . so
wie als Schreiber , Buchhalter , Kaufleute , Verkäufer , Lager¬
verwalter , Aufsichtsleute , Handwerker jeder Art.

Personen mit französischen und flämischen Sprachkennt-
nissen werden besonders berücksichtigt.

Wehrpflichtige können nicht angenommen werden , mit
Ausnahme der 50 "/g oder mehr erwerbsbeschränkten
Kriegsbeschädigten und der Jugendlichen bis zum Beginn
der Einberufung ihres Jahrganges in der Heimat.

Als Entgelt » wird gewährt:
Freie Verpflegung oder Geldentschädigung für Selbstver-
pflecung , freie Unterkunft , freie Eisenbahnfahrt zum Be¬
stimmungsort und zurück , freie Benutzung der Feldpost,
freie ärztliche - und Lazarettbehandlung sowie angemessene
Barentlohnung.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an eine bestimmte
Bedarfsstelle wird ein „vorläufiger Dienstvertrag " ge¬
schlossen. Die endgültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes
kann erst im Anstellungsvertrag selbst festgesetzt werden.
Sie richtet sich nach Art und Dauer der Arbeit sowie der
Leistungsfähigkeit des Betreffenden . Eine auskömmliche
Bezahlung wird zugesichert . Falls Bedürftigkeit vorliegt,
werden außerdem Zulagen für die in der Heimat zu ver¬
sorgenden Familienangehörigen gewährt.

Die Versorgung derjenigen , die eine Kriegsdienstbe¬
schädigung erleiden , ist besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen für Unterlahnkreis , Kreis
St . Goarshausen , Unterwesterwaldkreis
Bezirkskommando Oberlahnstein , Zimmer Nr. 4,
dabei sind vorzulegen : Etwaige Militärpapiere , Beschäf¬
tigungsausweis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls
Abkehrschein . Es ist anzugeben , wann der Bewerber die
Beschäftigung antreten kann . Eine vorläufige ärztliche
Untersuchung erfolgt kostenlos bei dem Bezirkskommando.
Jeder Bewerber hat sich den erforderlichen Schutzimpfungen
zu unterziehen

Kriegsamtsffelle Frankfurta. fl).

KÖRTING
Zentralheizungen.

Friedens -Umsatz 26 000 OOOM. jährl.
kein. Körting Aktiengesellschaft

Ingeniörbüro
Frankfurt a. M., Weißfrauenstrasse 12.

Feldpost-Bezug
des

SreiMM fit)u UitttmeSernulMteis.
Zur Vermeidung von Lieferungsstörungen ist es un¬

bedingt erforderlich , daß die Feldpostbestellungen spätestens
8 Tage vor Ablauf der Bezugszeit erneuert werden . Wer
das Kreisblatt im Feldbezug vom Verlag erhält , wolle
daher rechtzeitig den fälligen Geldbetrag an uns einsend ^n.
Der Monatsprcis beträgt 1,20 Mark . Empfehlenswert
ist es . gleich für mehrere Monate zu bestellen , da Liefe¬
rungsunterbrechungen hierdurch am besten vorgebeugt wird

In solchen Fällen , in denen der Feldpostbezug von
Angehörigen oder Bekannten daheim bestellt wird , kann
die Bestellung auch auf dem Postamt des Heimatortes
erfolgen.

Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

Iagdverpachtung.
Die

Aagimutzurig der Gemeinde Breitenau
Größe: 704 Morgen Ackerland und Wiesen und

660 Morgen Wald,
soll am ' ^

Freita», den 30. August 19(8,
nachmittags 2 Uhr,

im Gemeindezimmer zu Breitenau , auf die Dauer von
12 Jahren , beginnend vom 1. -Januar 1919 ab ^ öffent¬
lich verpachtet werden . Bedingungen werden im Termine
bekannt gegeben.

Breite » «« , den 12. August 1918.
Der Jagdvorsteher:

Steiner.

Kg!.KkrmschezchslhilleHöhr.
Afulhm fürM Wiiterhlllbjllhr: 18. Lkptkiilbn 1918.
Anmeldung jederzeit . — Besondere Studien , auch für

Vorgeschrittene , Fabrikanten und Nichtkeramiker . — Alle
Schüler sind von der Pflicht -Fortbildungsschule befreit.

Der Direktor:
Prof . Dr . Berdel.

Der Unterzeichnete ist berechtigt.

Wildbeereu jit sameln
für die Firma Noll u . Co . in Ebrenbreitstein,

Zweigniederlassung in Mallendar . —
Annahmestelle » in Herschbach und Selters am

Bahnhof . — Die Annahme von Wildbeeren erfolgt in
Herschbach : täglich ; in Selters:  Dienstags,
Donnerstags und Samstags.

An1«i Böllllug. hrrlchbuch muttiwest-m.)
Gewerkt Fortbildungsschule Montabaur.

Der Unterricht  in der Handwerkerklasse beginnt
Dienstag , ve» 2V. August , in der kaufmännischen
Klaffe Donnerstag , den 22 . August , in den Zerchen-
klassen Sonntag , ven 25 . August 1018 . — Unter¬
richtszeit wie bisher.

Der Schulvorstand.

»W l WM W I W U A WM W imM IW

Der Vaterland . Frauenverein
veranstaltet

zum Besten der Unterbringung skrophulöser Kinder
in Kreuznach am

Sonntag, den 25. fluguff ds 3s.,
abends 8 Uhr

im Seminarsaale zu Montabaur ein ,

otiltätigkeits-Konzert}
unter gütiger Mitwirkung von

Frau Reichwein -Herborn aus Frankfurt a . M . — Alt,
Fräul . Reuter aus Essen — Sopran,
Herrn Rendant Josef Müller aus Montabaur — Lello,
Fräul , Reichwein aus Montabaur — Klavier.

Der Eintrittspreis beträgt 2.00 Mark.
Sämtliche Plätze sind nummeriert ; Bestuhlungspläne

liegen auf in dem Geschäftsraum der Mütterberatungs¬
stelle (Hotel Schlemmer ) und in der Buchhandlung Kunst,
woselbst auch der Kartenvorverkauf ab Montag,  den
19 . August stattfindet.

Die Linwohnerschaft von Montabaur und Umgegend
lade ich zu dieser Veranstaltung hiermit ergebenst ein und,
indem ich besonders hervorheben möchte , daß die mitwir¬
kenden Künstler ihre Kräfte in uneigennütziger weife in den
Dienst der guten Sache stellen, gebe ich mich der bestimmten
Hoffnung hin , daß durch einen regen Besuch des Konzerts
die Anerkennung hierfür auch äußerlich zum Ausdruck kommt.

Die Generalprobe  findet am Samstag , den 24.
August G18 statt . Zutritt hierzu haben die Schüler (Gym¬
nasium . Seminar pp .) zu dem ermäßigten Lintrittspreis
von 50 Pfg.

Montabaur,  den (3 . August 1918.
Die Vorsitzende des vaterländ . Frauenvereins:

Else Bertuch.

M V %f > M f f # f

Ein junger , großer , schwarzer

Hund
zugelaufen . Der Eigen¬
tümer kann solchen gegen
Entrichtung des Futtergeldes
und * Jnseratgebühren ab-
bolen bei Emil Keiner,
Montabaur.

Mllsill.Lthrliilg
mit gutem Talent aus ehrbar
kath . Familie in ein hiesiges
Engros - Geschäft in die
Lehre gesucht. Offerten
unter Rr . 177 an die Ge¬
schäftsstelle d . Bl . erbeten.

habe meine Praxis
wieder aulsenommen.

Dr. Froning.
Montabaur , den 17. August 1918.

Habe für die Dauer meine
Abwesenheit in Anwalts- n«

Notariats-Geschäften Herrn Gerichtsassess
Dr. Droste bestellt.

Clemens Bayer,
Rechtsanwalt und Notar.

Höhr , den 16 . August 1918.

Tüchtige Former
erden gegen Tagelohn eingestellt

AstuMerei kl. Volkmann
Montabaur.

Alknbeseu
D. R . G. M.

Piasava -Ersatz.
Schrubber,

Scheuerbürsten,
Wasch u .Schmutzbürste»

gute Waare,
versendet jedes Quantum

P. P. Saal,
Hillscheid (Westerwald.)

Sichern Sie sich jetzt schon
Ihren Bedarf an

Obstbäumen » . andere«
Baumschulartikel.

Besichtigung der Kulturen
erwünscht.

Baumschule Grimm,
Ransbach.

Mme Birnen
an Selbstpflücker zu ver¬
kaufen.
Breiten ««, Haus- Nr. 40.

KchOrnnk
eis. feuerf . zu verkaufen . Wo,
sagt die Geschäftsst . d. Bl.

Fremdl Wohnung
2 —3 Zimmer u . Küche von
ruhigen Leuten (nur 3 Pers .)
bald zu mieten gesucht.
Angebote unter Nr . 189 an
die Geschäftsstelle d . BI.

1 gebruu- tes Sofa
zu kaufen gesucht.  Zu
erfrag , i. d . Geschäftsst . d . Bl.

Ein in Küche und Hausstdlt
erfahrenes , braves

Mädchen
sofort oder zum 1. Septbr.
nach Coblenz gesucht . Näh.
Bahuhofstraße 27 Montabaur.

»esieres Mädchen
oder eins . Stütze in allen
Hausarb . ers . f . sof. o . sp . f
herrsch . Haushalt gesucht.

Frau Hauptmann
Vogler,  Coblenz.

Markenbildchenweg 26 11.

Stuudrumädcheu
gesucht . Burgstratze 7.

Mbllertes Zimmer
mit oder ohne Kaffee zu ver¬
mieten . Näh . i . d . Geschäftsst.

LiU.Kkselkinem
Montabaur.

Sonntag,  den 18 . Augi
abends 9 Uhr:

«dicht-
Bersummluug

der aktiven Mitgliei
mit Lortrag

durch eine « austvärti,
Redner.

Auch die Herren Ehre!
Mitglieder  mit ihn
Familienangehörigen wer!
zu dieser Bersammb
freund -lichst eingeladen.

Es gilt Stellungnahme
einer wichtigen ' Verband!
frage.

Der Präses.
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Wie
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Verreist

HÄ, 8
Auf<
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Spezialarzl
für innere und

Rervepkrankheitt
Coblenz,  Roonstr^

»zu vc
dkreis

fcilmp Antrc
im Mi

sind wieder eingetroffen,
Heimann Stern,

Montabaur.

Der i
!rwa
leftell
' :zuc
tat, r
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Wir suchen
urrküuMe Söul«
au beliebigen Plätzen mit n
ohne Geschäft , behufs UnteP
breitung an vorbemerkte
sei . Besuch durch uns koM
los . Nur Angebote von SelU
eigentümernerwünscht andS L “
Verlag der Vermiet - »« Jg
Verkaufs Zentrale , K»'» e
a .. Rh ., Friesenplatz 16.

„ „nr
Ulrich<
: Wa
; ..Ull Da
m  all

m
Kraft

Fleihiger MM fc
sofort oder zum 1. SesM
gesucht.

Frau Banrat Strast^
Montabaur , Burgstroße ^ .

Aeltere , gesunde kath^
Person gesucht zurW

Wie
°>e Lc
Haus.

uw » » !* 0 a i$
rung eines frauenlosen # a'r
Haltes bei einem allein!
henden Herrn aufs 3D
Offerten unter Nr . 45^ W
die Geschäftsstelle des Kr^
blattes Montabaur.

Dame sucht 1—2
möblierte Zimmer
voller Pension . Angebote
Preisangabe unter 28'
an die Geschäftsstelle
Kreisblattes.
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